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Montag, am 9. Jauuar 1832. 


Reliſe ini 
des großen Moguls Jehan, von Agra nach 
Lahor im September 1638. 


Nachdem der große Mogul, der in ſeiner Spra⸗ 
che Pacia Saggiani, oder der Weiſe und Kluge 
heißt, beſchloſſen hatte, ſeinen Wohnort zu ver⸗ 
andern, trug er den Sterndeutern auf, aus himm⸗ 
liſchen Erſcheinungen zu ermitteln, welche andere 
Stadt er zu ſeinem Aufenthalte erwaͤhlen und an 
welchem Tage er, vom Glüce begünftige, abrei⸗ 
fen ſolle. Dieſem Befehle genügend, erſchienen 
die Sterndeuter vor dem Mogul und erklaͤrten: 
daß, wenn er Dienstag den raten September 
1638 von Agra abreiſe, eine gläcklche "Anfunft 
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in Lahor nicht zu bezweifeln ſei. Sobald der Mor 
gul dieß gehoͤrt hatte, beſtimmte er, (damit die 
Zahl ſeiuer Begleiter nicht zu groß werde und 
Mangel an Lebensmitteln entſtehe) welche Fuͤrſten, 
Beamte und Diener ihn begleiten ſollten, und 
ließ ihnen 2 Termine auszahlen, damit es ihnen 
nicht an Gelde fehle die nöthigen Wagen, Zug ⸗ 
thiere, Lebensmittel, Zelte u. ſ. w. anzuſchaffen, 
und ſich binnen anderthalb Monaten vollſtaͤndig zum 
Aufbruche vorzubereiten. Gleichermaßen wurden 
die Fuͤrſten und Großen angewieſen, ihren Unter⸗ 
beamten und Dlenern anderthalb bis zwei Termis 
ne zu aͤhnlichem Zwecke auszuzahlen. Sobald 
dieß bekannt war, fuͤllten ſich die Maͤrkte mit 
Vorraͤthen aller Art, und nachdem der Mogul 
das ihm Beliebige ausgewählt und bezahlt hatte, 
kam die Reihe des Kaufens an die Uebrigen. 


Um dieſelbe Zeit ging der Mogul in fein Serall, 
ſuchte unter ſeinen Weibern diejenigen aus, wel⸗ 
che ihm am Beſten gefielen, und befahl ihnen, 

zur Reiſe die noͤthigen Anſtalten zu treffen. Dem 
gemäß erwaͤhlte jede, nach Maaßgabe ihrer Stels 
ſung und Wuͤrde, mehr oder weniger, bis zu 
500 Sklavinnen und Verſchnittene. Jene, die 
ſich mit Naͤhen, Sticken und aͤhnlichen Dingen 
beſchaͤftigten, wurden auf Pferden und Kamee⸗ 
len, die Weiber des Moguls hingegen auf Ele⸗ 
phanten fortgefhafft, und nur eine zog vor, ſich 
in einem Palankin tragen zu laſſen. Zu dleſen 
Zwecken ließ der Mogul 800 weibliche Elephan⸗ 
ten 
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‚sen kommen, welche in den Wäldern unfern, 
Agras weideten, 600 maͤnnliche hingegen ſollten 
zum Schutze dienen, weshalb jeder einen hoͤlzer⸗ 
nen, mit der noͤthigen Mannſchaſt beſetzten Thurm 
auf dem Ruͤcken trug. Die Mannſchaft ift theils 
mit Bogen und Pfeilen, theils mit Mus keten 
bewaffnet. Zwei Stucke Geſchuͤtz von Bronze, 
etwa 5 Fuß lang, find in jedem Thurme nach 
vorn, zwei nach hinten gerichtet, und werden 
mit einer großen Kugel oder mit mehreren klei⸗ 
nern geladen. Die groͤßten und ſchoͤnſten Ele⸗ 
phanten waren zur Bewachung des Moguls und 
zum Tragen ſeiner Waffen und Fahnen beſtimmt; 
viele tauſend Kameele wurden mit den verſchie⸗ 
denſten Dingen, mit Waffen und Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſen, mit Kleidern, Haus- und Kuͤchen⸗Geraͤth 
u. ſ. w. beladen. Aehnlicher Weiſe hatte jeder 
Große viele Soldaten, Beamten, Sklaven und 
Weiber bei ſich, die in Prachtwagen oder Kar 
ren, auf Kameelen, Pferden oder Ochſen einher, 
zogen. 1000 Ochſen ſchafften das Waſſer für 
den Mogul, feine Weiber und feinen Hofſtaat 
herbei, und zu jedem Ochſen gehoͤrte ein Menſch, 
um das Aufladen zu beſorgen. Außerdem gehen 
F500 Kameele immerdar hin und her, um aus 
dem Ganges Waſſer zu holen, denn nur dieſes 
trinkt der Mogul, und dieſes verbraucht man in 
feiner Küche. 


Der Ganges wird von den goͤtzendieneriſchen 
Indiern angebetet, ſo daß jeder, reich oder arm, 
g dahin 


dahin pilgert, um ſich zu waſchen. Viele find 
uͤberzeugt, ihre Seele habe das Gluͤck, dereinſt 
in den Körper einer Kuh zu fahren, ſobald fie 
nur jene reinigende Waͤſche dreimal vornehmen. 
Die Kuh wird angebetet, und einer ihrer Heili⸗ 
gen hatte eine Verzuͤckung, in welcher er ſah, 
daß Gott auf einer Kuh, ſeine Frau und Soͤh⸗ 
ne aber auf andern verehrungswuͤrdigen Thieren 
ſpazieren ritten. Wenn nun Gott der Kuh eine 
ſolche Ehre erzeigt, ſo folgt daraus, daß er auch 
nur die helligſten Seelen wuͤrdigt, in deren Leib 
uͤberzugehen. Die Kühe führen in Indien ein 
ſehr gutes Leben: man verpflegt fie, im Fall eins 
tretender Krankheit, in eigenen Hospitaͤlern, giebt 
ihnen Früchte, heilſame Kräuter, Zuckerrohr und 
andere ſchoͤne Sachen. Aehnlicher Weiſe behan⸗ 
delt man die Vögel und einige andere Thiere. 


Faunſtauſend Perſonen waren beſtimmt, die Zel⸗ 
te aufzuſchlagen, zu dieſem Zwecke alle 30 Schrit⸗ 
te große Saͤulen zu befeſtigen und Gräben ums 
herzuziehn. Zehntauſend mit Degen, Schild, 
Bogen und Pfeilen bewaffnete Perſonen dienten 
zum Beladen und Abladen der Elephanten, Ka⸗ 
meele, Ochſen und anderer Thiere. Sie ziehen 
denſelben immer zur Seite, damit nichts verlo⸗ 
ren gehe, reichen die Zelte dar, und nehmen ſie 
wieder an ſich, bewachen die Heerden u. ſ. w. 


Ueberhaupt waͤre es viel zu lang, zu beſchreiben, 
wirviel 
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: 
wieviel fanfend Menſchen und Thiere auf dieſer 
Reiſe für den Mogul und feine Gefolge in Be. 
wegung geſetzt wurden, weshalb er (fuͤrchtend, es 
dürfte an Lebensmitteln und andern unentbehrli⸗ 
chen Dingen fehlen) ſeinen Schwiegervater an⸗ 
wies, erſt einen Monat ſpaͤter aufzubrechen. Der⸗ 
ſelbe Befehl erging an die ſehr zahlreiche und 
am Hofe ſehr angeſehene Genoſſenſchaft der Gold» 
ſchmiede, welche in indiſcher Sprache carcana ger 
nannt werden. Aus Beſorgniß jedoch, daß ihre 
Arbeiten, welche ſaͤmmtlich mitzunehmen ihnen 
vorgeſchrieben war, auf der langen Reiſe in Ge⸗ 
fahr kommen konnten, uͤbergaben ‚fie dieſelben 
ihrem Oberauſfſeher, Deroga genannt. 
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Der erſtgeborne Sohn des Moguls ſolgte ihm 
mit Weibern, Kindern und ungemein zahlreichem 
Hofſtaate, und nicht minder feine zwei jüngern 
Brüder, von denen der eine bereits das Könige 
reich Doltoba (welches vor 3 Jahren nach dem 
Tode des Königs durch Einverftändniffe genom⸗ 
men ward) als Abfindung erhielt. In dieſem 
Koͤnigreiche liegt die ſchoͤnſte Feſtung des ganzen 
Morgenlandes. Dem andern Bruder wurde das 
Koͤnigreich Candahar zugetheiht, welches man den 
Perſern ebenfalls durch Einverſtaͤndniſſe abnahm, 
und daruber noch mit ihnen im Kriege lebt. 


Mittlerweile befahl der Mogul, daß die Thuͤren 
des Hauptzeltes und der rings geführten Umfaſ⸗ 
ſungswaͤnde von Holz fein ſollten. Die erſte uns 
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ter jenen war von ſolcher Groͤße und Hoͤhe, daß 
einer der anſehnlichſten Elephanten mit ſeinem 
Thurme hindurch gehen konnte. Auch waren 500 
Menſchen erſorderlich, um ſie unzertheilt auf der 
Reiſe zu tragen, mit Hilfe langer Stricke aufzu⸗ 
richten und in tiefe Locher einzugraben. Dieſe 
Hauptthuͤre, fo wie die übrigen geringerer Groͤ⸗ 
ße, wurden jedesmal in hoͤchſter Eil fortgebracht, 
damit ſchon vor Ankunft des Muguls Alles ges 
hoͤrig eingerichtet ſei. Die Waͤnde des koͤnigli⸗ 
chen Zeltes waren breiter als eine Miglie, und 
harten 3 Miglien im Umkreiſe. Es beſtand aus 
ßen und innen aus ſtarkem gemalten Zeuge, zu⸗ 
ſammengehalten durch ſtarkes indiſches Rohr, fo 
daß ſelbſt eine Muscetenkugel nicht durchgedrun⸗ 
gen wäre. Die Höhe betrug 2 bis 3 Klaftern, 
und von 20 zu 20 Schritten grub man eine hoͤl⸗ 
zerne Säule in die Erde und befeſtigte fie mit 
mehreren Stricken, damit die Wuth der Winde 
fie nicht umſtuͤrzen koͤnne. In der Mitte dieſer 
Umfangswaͤnde ſah man das eigentliche Zelt des 
Moguls von einer faſt unglaublichen Pracht. Es 
beſtand ungeachtet ſeiner gewaltigen Hoͤhe und 
Breite ganz aus feinem Tuche und inwendig aus 
Selde und gemalten Zeugen, und ward auf aͤhn— 
liche Weiſe wie jene Wände befeſtigt und aufges 
ſtellt. Die Hauptabtheilung ließ ſich einem gro⸗ 
ßen Platze vergleichen, in deſſen Mitte der Thron 
des Moguls ſtand, wenn er zweimal in der Wos 
che, jedoch umringt von feinen Waffen, oͤffentli⸗ 
che Audienz gab und Beſchwerden annahm. Aus 

ßerdem 
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ßerdem fanden ſich mehrere Zimmer und Abthei⸗ 
lungen, wo ſich die Großen verſammelten, wo 
der Mogul Privataudienz gab, aß, ſchlief u. . w. 
Rings um das koͤnigliche Zelt ſtanden die Zelte 
der Weiber, der Verſchnittenen, des Hofſtaats, 
vor allen durch Groͤße und Pracht ausgezeichnet, 
das Zelt ſeiner Tochter. Weiter ab, aber eben⸗ 
falls von erſtaunlicher Größe und Pracht, ſolg⸗ 
ten die Zelte feines erſtgebornen Sohnes und ſei⸗ 
nes Hofſtaats. Straßen liefen wie in einer Stadt 
in beſtimmten Richtungen hin und wieder, auf 
großen Plaͤtzen ſtanden Gegenſtaͤnde aller Art zum 
Verkauf ausgeſtellt, und Handwerker und Ges 
werbtreibende der verſchiedenſten Gattung beglei« 
teten den Heereszug. Sie waren vom Mogul 
beſoldet und verpflichtet, es an nichts fehlen zu 
laſſen, was man irgend von ihren Produkten und 
Fabrikaten gebrauchen moͤchte. 


Die Begleitung der Fuͤrſten und Großen ſteigt 
nach Verhaͤltniß ihrer Macht und Wuͤrde auf 2 
bis 6000 Reiter und eben ſo viel Fußgaͤnger, die 
letztern mit Degen, Schild und Pfeilen bewaff⸗ 
net. Gleich wie der Mogul führen fie in Ver⸗ 
haͤltniß Weiber, Sklavinnen, Verſchnittene, Hof 
ſtaat, Handwerker, Elephanten, Kameele, Pfer⸗ 
de, Wagen, Ochſen u. ſ. w. mit ſich, ſtellen 
ihr Hauptzelt und ihre Fahne in die Mitte, und 
b Uebrige in regelmäßiger Ordnung ringsum⸗ 
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ſchen geſchmuͤckten Pferden. 
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Um Mitternacht vom Sten auf den ten Sep⸗ 
tember ſetzte ſich zuerſt Reiterei und Fußvolk in 
Bewegung, bewaffnet mit Spießgewehr, oder 
mit Schild und Degen, mit Pfeilen oder Lan⸗ 
zen, mannigfaltiger Weiſe und nach Landesſitte. 
An den Fahnen und andern Zeichen erkannte man, 
zu welcher Abtheilung die Mannſchaft gehoͤre, und 
von welchem Hauptmann oder Fuͤrſten fie beſeh⸗ 
ligt werde. Dleſer Zug dauerte bis Tagesan⸗ 
bruch, dann folgten bis neun Uhr Elephanten, 
Kameele, Pferde, Wagen und Gepaͤck. Jetzt 
aber erſchienen einige der erſten Hauptleute der 
koͤniglichen Leibwache zu Pferde oder zu Fuß, mit 
Weibern und Kindern, Sklavinnen und Ver⸗ 
ſchnittenen, Wagen und Tragſeſſeln u. ſ. w. Eis 
nige der letztern waren mit Silber oder Gold be⸗ 
legt, fo wie auch Speiſen und Getraͤnke in ſil⸗ 


bernen Gefäßen einhergetragen wurden. Um Mit⸗ 
tag ſetzte ſich die koͤnigliche Leibwache in Bewe— 
gung, an welche ſich Elephanten mit dem Ges 


paͤcke des Königs und feiner Weiber anſchloſſen. 
Achthundert weibliche Elephanten waren faſt aus⸗ 
ſchließlich zur Fortſchaffung der Zelte und ande⸗ 
rer vorgeblich unentbehrlicher Dinge beſtimmt. 
Hierauf folgen 1do mit Thuͤrmen und Geſchütz 
gerüftete Elephanten, dann 80 andere mit ver, 
goldeten oder ſilbernen Thuͤrmen, in welchen ſich 
die Weiber des Moguls befanden. Ihnen zur 
Seite ritten ihre weiblichen Dienerinnen auf den 
ſchoͤnſten, mit zlerlichem Geſchirr und Federbüs 
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Andere befanden ſich zu zwei und zwei auf 

Rameelen, denen man ein kleines hölzernes Haus 
aufgeladen hatte, worin ſie ſtehen, ſitzen oder 
ſchlafen konnten. Ringsumhber fa) man Verſchnit⸗ 
tene, Reitknechte und Fuͤhrer der Pferde und 
Kameele, welche Acht hatten, daß die Straße 
frei und der Zug in Bewegung bleibe. Jetzt er» 
ſchienen die koͤniglichen Pagen, reich geſchmuͤckt 
und trefflich beritten, und die Stunde nahte, wo 
der Mogul ſelbſt ſeinen Elephanten beſteigen ſoll⸗ 
fe. Vorher aber gingen noch go der allergröß« 
ten und ſtaͤrkſten Elephanten, mit goldenen und 
ſilbernen Geſchirr, und behangen mit ſeidenen 
kuͤnſtlich geſtickten Decken. Mehrere trugen 
prachtvolle und bis zur Erde hinabreichende-Fah⸗ 
nen. Neben dleſen alten liefen nicht wenig jun⸗ 
ge Elephanten her, welche mit den Leuten ſcherz⸗ 
ten und ſpielten, ohne Uebeles zu thun; doch 
waren andererſeits Vorkehrungen getroffen, daß 
der Andrang des Volkes nicht zu groß ſei, und 
wo Mahnungen nichts ausrichteten, wurde es mit 
Schlägen: zuruͤckgetrieben. 


Be: 


Um die vom Sterndeuter beſtimmte Zeit trat 
der Mogul mit feinem fechsjährigen Sohne aus 
dem Palaſte hervor. Der für ihn beſtimmte Ele⸗ 
phant begruͤßte ihn dreimal mit ſeinem Ruͤſſel, 
und in demſelben Augenblick ertoͤnten unzaͤhlige 
Trompeten und Pauken, und es wurde alles Ger 
ſchuͤtz abgefeuert, fo daß man glaubte, die Welt 
muͤſſe zuſammenſtuͤrzen. Gleichzeitig ließ ſich der 
N Elephant 
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Elephant far auf die Knie nieder, damit der 
Mogul ihn deſto bequemer beſtelgen koͤnne. Der 
Thurm und alle darin befindlichen Gerärhe waren 
vergoldet, in der Mitte ſaß der Mogul, einen 
Zepter in der Hand und eine Krone auf dem 
Haupte, beide mit den groͤßten und koſtbarſten 
Diamanten, Rublnen und Perlen geſchmuͤckt. 
Vor dem Thurme befand ſich auf dem Halſe des 
Elephonten der Fuͤhrer deſſelben, hinter dem Thur⸗ 
me ein vom Mogul ſehr geehrter Eunuch mit eis 
nem großen Gefäße voll Geld verſehen. Der 
Mogul hatte ein ſchoͤnes majeſtaͤtiſches Anſehn, 
und auch ſein kleiner, mit Bogen und Pfeilen 
bewaffneter Sohn nahm ſich auf ſeinem Elephan⸗ 
ten gut aus. Hinter ihnen gingen acht gleich ge⸗ 
ſchmuͤckte Elephanten zur Aushuͤlſe, und 200 
Pferde mit filbernem Geſchier, Decken von Gold, 
ſtoff und großen Federbuͤſchen, ‚geführt von könig. 
lichen Pagen. Darauf folgten 30 arabiſche Pfer⸗ 

de von ſolcher Schoͤnheit und Trefflichkeit, daß 
eins wohl 4 bis sooo Scudi koſtete. Deren 
Saͤttel und Stirnbinden waren mit Perlen und 
Edelſteinen reich geſchmuͤckt, und nicht minder 
glaͤnzten ihre Federbuͤſche. Oft ergoͤtzt ſich der 
Mogul ſie zureiten zu ſehen, wobel ſich aber keln 
Reiter der Steigbuͤgel bedient. 


Endlich ſetzte ſich der Elephant des Moguls 
mit ernſtem und wuͤrdigem Schritt in Bewegung: 
nochmals ertoͤnte die Kriegsmuſik, nochmals loͤſte 
man das Geſchuͤtz, der Eunuch warf ae 

nks 
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links Geld aus, und von allen Seiten rief man: 
Es lebe der König, gute Geſundheit dem Könis 
ge! — Diejenigen jedoch, welchen nicht vor ihm 
aufſtanden, erhielten Stockſchlaͤge, und Niemand 
ward an den Fenſtern und auf den Zinnen des 
Hauſes geduldet; denn es durfte Niemand höher 
ſein als der Mogul. Ihm zur Seite ritt ein 
bochbeguͤnſtigter Rabob, dann mehrere Fuͤrſten, 
unter ihnen derjenige, dem er fruͤher feine Toch— 
ter erſt gegeben und dann wieder genommen hat⸗ 
te. Dieſe ward in einem vergoldeten Seſſel ge⸗ 
tragen, war umringt von einem hoͤchſt zahlreichen 
Hofſtaate und ward, wie der Mogul, uͤberall 
mit Beifallsgeſchrei empfangen. hr, gehörten 
ferner unter Anderem zwei vieredigte Sante 
von ſolcher Groͤße, daß viele Perſonen darin Platz 
hatten. Sie waren verſilbert und vergoldet, und 
mit großen Spiegeln geziert. Darauf ſolgte ein 
goldener Stuhl, getragen von 10 Perſonen, an⸗ 
dere Saͤnften von Elephanten getragen, ein zwei 
ter, unendlich reich geſchmuͤckter Thron des Mos 
guls, dann wiederum Kameele, Pferde, Beam⸗ 
te, Soldaten, Gepaͤck — ohne Ende. Der Mo⸗ 
gul laͤßt ſich jedes Jahr wiegen, um zu erfah⸗ 
ren, ob er ſchwerer oder leichter geworden iſt. 
Hiebei ſitzt er in einer goldenen Wagſchale, und 
in die zweite werden Edelſteine und andere Koſt⸗ 
barkeiten als Gewichte eingelegt. f 


Der Zug des Moguls war 7 — 8 Miglien 
lang, das Lager 6 — 7 Miglien breit. Da 
ein 
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ein Theil ſeiner Macht wider Perſien kaͤmpſte, 
hatte er nur 125,000 Menſchen bei ſich. 


Acht Tage ſpaͤter folgte ihm fein aͤlteſter Sohn, 
einen Monat ſpaͤter der Nabob Aſſafran, der 
letzte mit etwa 40,000 Mann. Man koͤnnte dies 
ſen einem Großkanzler vergleichen. Wenigſtens 
hatte er beim Tode des vorigen Moguls fo viele 
Macht, daß er gegen deſſen Willen den jetzigen 
Mogul erhob, den Prinzen Bolaſchi verjagte und 
die andern umbringen ließ. Aſſafran iſt ein 
Freund der Chriſten und ſo ungeheuer reich, daß 


er, ſo oft der Mogul ihn beſucht, dieſem fuͤr 


200,000 Scudi an Perlen, Edelſteinen und ans 
dern Koſtbarkeiten ſchenkt. Der Mogul pflegt 
alle acht Tage zu ihm zu gehen, thelis um dem 
ſiebzigjaͤhrigen Manne feine Aufmerkſamkeit zu 
beweiſen, theils um jene Geſchenke davon zu tra⸗ 
gen. 


Neue brittiſche Colonie am Schwanfluſſ 
a In Neuholland. 


Mit Ausnahme von Van Diemensland, New 
ſuͤdwales und einer kleinen Strecke an der Weſt⸗ 
kuͤſte Auſtraliens, kannte man letzteres Land nur 
aus Berichten von verungluͤckten oder ſolchen See⸗ 
a leuten, 
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leuten, welche eine Reiſe um die Welt zuruck 
legten. Letztere finden wenig Gelegenheit, die un. 
bewohnten Länder zu ſehen, und find ſelten aufs 
gelegt, Beobachtungen anzuſtellen, welche etwas 
Anderes, als ihr Seeweſen betreffen. Die geſchick⸗ 
‚ teften liegen oft ziemlich lange im ſchoͤnſten Hafen 
der Welt, ohne ihn zu ſehen. Cook war ein gro⸗ 
ßer Mann, er wußte ſeine Einbildungskraft zu 
beherrſchen; wie viele Seefahrer aber uͤberließen 
ſich, bei Durchreiſung eines unbewohnten Landes, 
ganz dem Blendwerk der Neuheit, dem Stolze 
fo viele Schwierigkeiten beſiegt zu haben, un! 
waren gleichwohl vor lauter Angſt, Traurigkeit 
und Ungewißheit darüber, ob fie je Haus und 
Hof wieder ſehen wuͤrden, niedergeſchlagen. Wie 
viele Reſſende ſchildern nicht ſolche Orte als ganz 
gewöhnlich, welche andere als ein neues Eldora⸗ 
do, oder noch andere als ein ſchreckliches Land 
hinſtellen! Alle welche Auftralien beſuchten, was 
ren Melancholiker; ſie unterhielten uns von nichts 
als von Schrecken, Ungewittern, fuͤrchterllchen 
Ueberſchwemmungen, abſcheulichen Wuͤſten, und 
ſcheußlichen Wilden. Es wundert uns gar 
nicht, daß man erſt 170 Jahre nach feiner Ents 
deckung es wagte, ſich in einem ſolchen Lande 
niederzulaſſen. Die Franzoſen ſcheinen eben ſo, 
wie die Holländer in Schrecken geſetzt worden zu 
ſeyn; und die heutlgen engliſchen Seefahrer haben, 
ſtatt den abgeſchmackten Erzaͤhlungen ihrer Vor⸗ 
fahren zu widerſprechen, ſie vielmehr beſtaͤtigt. 
Haͤtten wir keine andere Auskunft uͤber dieſes 
g Land, 


* * ir 
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Land, als die, welche in den Tagebuͤchern der 
Seeleute aufgezeichnet ſind, ſo muͤßten wir daſſel⸗ 
be fuͤr die Hoͤlle auf Erde halten. Es ſind aber 
doch noch andere Berichte vorhanden. Ein gros 
ßer Theil Auſtraliens wurde aufmerkſam von Maͤn⸗ 
nern unterſucht, welche ſich nicht auf die Kuͤſten 
beſchroͤnkten. Sie fanden, daß Neuſuͤdwales eben 
ſo bewohnbar ſey, als irgend ein Land in der 
Welt. Sogar Van Diemensland, von Franzo⸗ 
fen als eine entſetzliche Felſenmaſſe, der Sitz von 
Stürmen, und ein Damm gegen die Wogen der 
Suͤdſee geſchildert, iſt nach Andern eine friedlis 
che und angenehme Inſel, nicht wenigrr geeignet 
angebaut zu werden, als eins der fruchtbarſten 
Departements von Frankreich. Ein Theil des 
weſtlichen Auſtraliens, von dem die Franzoſen, 
Holländer, Portugieſen, Spanier und Engländer 
ſagten, es wäre wie Van Diemensland den ſuͤrch⸗ 
terlichſten Stuͤrmen unterworfen, und beſtuͤnde 
nur aus einer Sandbank, iſt ſeitdem von einem 
Pflanzer beſucht worden, der vom ihm ſagte, es 
uͤbertraͤfe alle Lander, welche er in Neuſuͤdwales 
ſuͤdlich von den blauen Bergen geſehen, nicht als 
lein an Lage, fondern auch an Vortheilen für den 


Pflanzer. b 


Die öffentlichen Blaͤtter haben juͤngſt wieder 
die unguͤnſtigſten Nachrichten über die neue brit⸗ 
tiſche Colonie an der Weſtſeſte des Landes von 
Neuholland, in Folge von Nachrichten mißver ⸗ 
gnuͤgter Coloniſten, verbreitet. Die neueren 
i Nummern 
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Nummern der Literary Gazette geben beſſere 
Ausſichten, unter andern folgender Brief. 


Stadt Perth am Schwanfluß in Weſt⸗ 
auſtralien, 4. Oct. 1830. 

Mein lieber **. Ich benutze den Abgang el⸗ 
nes Schiffes nach England, um Sie von dem 
Zuſtand der Colonie zu unterrichten. Muͤſſiggaͤn⸗ 
ger und Vagabonden haben die übelften Gerüuͤch⸗ 
te ausgeſtreut, die in der Capſtadt und Van 
Diemensland die bereiteſte Aufnahme fanden, weil 
beide Orte eiſerſuͤchtig auf die neue Niederlaſſung 
ſind. Sie bedienen ſich aller Mittel, um den 
Strom der Auswanderer zu hemmen, und es 
gluͤckte ihnen auch, ſaſt 200 Arbeiter abzuhalten. 
Die Beſchwerden gehen darauf hinaus, das Land 
entſpreche nicht den ſchoͤnen Verheißungen, die 
‚man den Coloniſten gemacht. Ich gebe Ihnen 
hier eine genaue Beſchreibung, deren Bekannt⸗ 
machung zu wuͤnſchen iſt. Das gute Land ber 
ſchraͤnkt ſich hier meiſt auf die Ufer der Fluͤſſe, 
das übrige iſt fandig, doch das ganze Jahr über 
mit einer uͤppigen Vegetation bedeckt. Die Ur⸗ 
ſache davon liegt zum Theil in der Bildung des 
Bodens, der in einer Tiefe von im Durchſchnitt 
5 bis 6 Fuß meiſt aus Lehm beſteht, welcher 
das Waſſer in Sümpfen hält, die man in jeder 
Oeffnung auf allen Strichen des Landes an dieſer 
Seite der Berge findet. Zum Unglück ſieht man 
den Fluß hinauf ſelbſt bei Perth noch kein gutes 
Land; alle Neuankommende erſchrecken uͤber den 


Sand, 


— 2240 — 


Sand, und ohne die Colonie weiter zu unterſu⸗ 
chen, verlaſſen ſie dieſelbe verdrießlich. Aber es 
zeigt ſich jetzt, daß der Boden um Perth, unge⸗ 
achtet des troſtloſen Anſehens, Eigenfchaften bes 
ſitzt, die gute Landwirthe vorausſagten und daß 
es nur Geduld und Ausdauer erfordert, um be⸗ 
lohnt zu werden. g a 


(Der Beſchuß ſolgt z 


1 


ROUTE 00 Le 


Als die Nachricht vom Tode des Feldmarſchalls 
Diebitſch in derſelben Woche in Berlin geintraf, 
in welcher der Ruſſiſche Geſandte Graf von Alo⸗ 
peus ftarb, entſtand die 
N Fr a ge: 

Wer wird zuerſt im Himmel ankommen, Dies 
bitſch oder Alopeus? 
Antwort: 


Alopeus; denn da Diebitſch an der Cholera 


geſtorben iſt, muß er zwanzig Tage Quarantaine 
halten. 2 ER 
| | 


Redakteur Dr, ulfert. 


— Verleger Carl Wohlfahrt. 


9 


Briegiſcher Anzeiger. 
5 1.0 1 * 
15. 
Montag, am 9. Januar 1832. 
| 1 


Bel unſerm ſo ſchnell erfolgten Abgange von 792 
war es uns nicht moͤglich, unſern Freunden uns * 
ſonlich zu empfehlen, und um die Fortdauer ihrer 
Freundſchaft zu bitten. Wir thun dies nun hier, 
und geben uns die Ehre zu verſichern, daß wir ſtets 
bemuͤht ſein werden, uns ihrer Freundſchaft wuͤrdig 

zu erhalten. Breslau den 1. Januar 1832. 

A Slmon Boͤhm nebſt Frau. 
— — ³ -¼B¼ H ᷑ĩ —-— nn 

Bekanntmachung. N 

Es find dle Lodſungs⸗ und Geſtellungs⸗Scheine für 
diejenigen Kantoniſten bei uns eingegangen, welche im 
Jahre 1831 gelooſet haben. ö 

Wir fordern daher alle diejenigen Kantoniſten, wel 
che ſich noch nicht im Beſig ihres Scheines befinden, 
hlermit auf, dleſelben zu Rathhauſe in den Stunden 
von 9 bis 12 Uhr Vormittags in unſerm Seſſions⸗ 
Zimmer in Empfang zu nehmen. 8 

Brieg den 30. December 1831. 


Der Magiſtrat. 


„u Dankſagung. 

Für den beim Schuͤtzenbal am 27. d. Med. zum 
Beſten der Armen geſammelten Betrag per 3 Rthlr. 
11 ſgr. 1 pf. ſagen wir den guͤtigen Gebern unſern 
Dank. Brieg den 29. Decbr, 1831. 


Der Maglſtrat. 


ain en 

Bekanntmachung 

der Brodt⸗, Fleiſch⸗ und Bier⸗Prelſe 
im Monat Januar 1832. 


I. Die Bäder geben N OR 
a) Semmel für 1 gr. die meiſten 14 Loth; wogegen 
Jander, Muͤhmler u. Witwe Sauske 15 Lth.; Hoff 
mann, Rbeniſch, beide Zimmermann 16 Lih., Rabe 
37 %h., Neugebauer, Prüfert und Welz jun 18 th. 
und Welz. ſen. 19 Loth. m), g 
b). Brodt fuͤr 1 Sgr. die meiſten 1 Pfd. 1 bis a eth. 
wogegen Nabe und Welz jun. 1 Pfd. 4 Leb., Wtw. 
98 1 Pfb. 5 Eth., Schulz und Welz fen, 1 Pfd. 


1 


u. Die Fleiſcher verkaufen 

a) Schweinefleiſch das Pfund die meiſten zu 2 far» 
10 pf, unb xindner, Philipp u. Scholz zu 2 ſgr. 9 pf. 
wogegen aber Brandt fen,, Benj. Gierth, Carl 
Glerth, Kallasky, George u. Ernſt Miſcheck, Wem. 
Melchor, Roffert und beide Wilde zu 3 ſgr. 

By Rindfleiſch das Pfd. die melften zu 2 fgr, 4 pf.; 
wogegen Franke fen. und Selzer nur zu 2 ſgr. 2 pf. 
und Lindner, Phllipp und Scholz nur zu 2 for, 

c) Hammelfleiſch das Pfund die meiſten zu 2 for. 4 pf. 
wogegen Burkert, Carl Glerth, Hoffmann, Ka⸗ 
Unsky und Stempel zu 2 ſgr. 4 bis 6 pf., u. Brandt 
ſen., Benj. Gierth, E. Heyne, George und Ernſt 
Miſcheck, Wen Melchor, Muͤller, Ruffert, Thiele 
und Wilde fen. zu 2 ſgr. 6 pff. 

d) Kalbfleiſch das Pfund: Franke, Benjamin Glerth, 
Hoffmann, Kalinsky, George und Ernſt Miſcheck, 
Selzer und Wilde fen, zu 1 ſar. 6 pf.; wogegen 
Brandt jun., Gottlieb Glerth, Ernſt Heyne, Kube, 
Andner, Melchor, Muller, Pptlipp, Ruffert, Spätz 
lich ſen., Scholz, Schwarzer, Stempel, Thiele und 
Wilde jun. zu 1 for. 6 bis 9 pf.; wogegen die uͤbrl⸗ 
gen zu 1 far» 6 pf. bis zu 2 for, 


Zn 


IL Die Brauer verkaufen das Quart Faßbler 

so durchgängig zu 10 pf., und nur die Schloß Ar⸗ 
rende zu 9 pf. 12 N 

Brleg, den 8. Januar 1831, % 


Koͤlnigl. Preuß. Pollzey⸗Amt. 


— 
Dankſagung. 

Allen denjenigen guͤtigen und menfchenfreundlichen 
Gebern, welche die Kinder hieſiger Waiſen⸗Anſtalt mit 
lbren reichlichen Geſchenken an dteſem Weihnatchsfeſte 
erfreuten, ſtattet Unterzeichnefer im Namen diefer bes 
ſchenkten Zoͤglinge ſeinen aufrichtigſten und gehorſam⸗ 
Ken Dank ab. Brieg den 31. Dechr. 1831. 

ee Merkel, 
Waiſenpfleger. 
——— —1E—b . —½ꝛ '4— 2: ——ę᷑ ˙ — — 

h itt i g e. x 

Indem ſchon ſebr viele Nachfrage wegen Pfanneku⸗ 
chen waren, ſo zeige hiermit ergebenſt an, daß vom 
sten Januar ab, taglich friſche zu haben find bel a 

8 J. Levy, Conditor. 


11 


i Bekanntmachung. \ 
Einem geehrten Publiko mache ich hlermit ergebenft 
bekannt, daß von Sonntag als den Sten Januar an, 
alle Tage friſche Pfannekuchen bei inir zu haben ſind. 
& Milde, Baͤckermeiſter. 


Bekanntmachung. 
Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hler⸗ 
mit ergebenſt an, daß vom §ten Januar ab, täglich bel 
mir friſche Faſten⸗Bretzel zu haben ſind. 
f Welz jun., Backer meiſter. 


Zollſtraße No. 40. 


481 e. init Bekanntmachung. 70 

Einem hoben Adel und hochgeehrten Publikum zeige 
ich hiermit ganz gehorſamſt an, daß bei mir ſowohl als 
le Sorten Kleiderduͤrſten, ſo wie ſie ſich zu dem jetzigen 
Tuche eignen, als auch Fuß buͤrſten zu den moͤgllchſt 
billigen Preifen zu haben find. Um guͤtige Abnahme 
und ferneres Wohlwollen bittet 

W. Rudolph, 


Zollſtraße im rothen Hlrſch No. 1. 


g Bekanntmachung. 
Damenſchube, in neueſter Fagon und bedeutender 
Auswahl, empfiehlt zu den ee Preifen 


roͤhllch 
Schuhmacher meiſier. 


Anzeige 
Plate, Yanfc Elfen; von einem Jamalta; Run 
und ſaftige Eitronen, empfieblt 
nd faftige Menne en Ernſt Anders. 


* Capital zu verlelhen. * 
3000 Reblr. find auf laͤndliche Grundſtuͤcke, gegen 
pupillarmäßige Sicherheit zu verleihen. Wo? weſſet 
die Mohlfahrtſche Buchdruckerei nach. 
Dffene Wohnungen n 
In dem, auf der Burggaſſe ſub No. 375 gelegenen, 
zum Aerario der hieſigen Trinitatis⸗Kirche gehörenden 
Haufe iſt die zweite und vierte Etage anderweitig zu 
vermiethen, und zum Iten April d. J. zu beztehn. 
Näͤberc! Auskunft bieruͤber erthellt der unterzeichnete 
Vorſteher. Brieg den 7ten Januar 1832. i 
el. 
— — — — — — 
Gefunden 
Ein Tabaksbeutel IfE gefunden worden. Der Vers 
Iterer kann ſich in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerel 
melden. N 
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6 127% 8 Zu vermiethen. ar 
Auf der Mollwitzer Gaſſe beym Schuhmachermälfter 
Pogerell iſt eine Stiege boch vorn heraus eine Stube 
mit Alkove nebſt allem Zubehoͤr zu vermiehen und auf 
den iten April zu beziehen. 


5 


2 Zu vermiethen. a 
In No. 393 im aten Stocke find 3 Stuben, elne Als 
Love nebſt Jubehoͤr zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Das Naͤhere iſt zu erfahren bel dem 


Koͤnigl. Lotterle⸗Einnehmer 
Boͤhm. * 

* 
und bol J 1 2 . U * 
und bald zu benutzen e erdeſtall, in 
zwei Pferde ſehr begnem ſtehen Bade und 3 
Schlafſtelle für den Kutſcher darinnen vorbanden iſt, 
nebſt Stroh⸗ und Heugelaß. Naͤhere Auskunft hier⸗ 
a erthellt Herr Hauptmann Schmidt; Gerbergaffe 
Me. 24. 
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Bel der Kirche ad St. Nicolai ſind im 
Monat Dezember 1831 


Getauft: Dem B. Horndrechslermſtr. Schnelder 
eln Sohn, Carl Wilhelm Guſtav. Dem 8 
fuhrmann Krauſe ein Sohn, Ernſt Hermann Robert. 
Dem B. Tuchmachermſtr. Thomaß ein Sohn, Carl 
Friedrich Wilhelm. Dem B. Wurftfabrifant Plad 
ein Sohn, Carl Friedrich Eraſt Dem Hausknecht 
Kauſch eine Tochter, Henriette Wilhelm. Dorothea. 
Dem B. Seifenfledernifir. Pelz ein Sohn, Hermann 
Theodor Reinhold. Dem B. Maler Giersberg ein 
Sohn, Franz Guſtad Albert. Dem Tageloͤhner 
Melz eine Tochter, Johanne Chrlſtiane. Dem B. 
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Deſtllateur Noͤsner eine Tochter, Amalle Bertha 
Dorotbes. Dem Fuhrwerks⸗Beſitzer Steymann eine 
Tochter, Emilie Selma. Dem Tagearb. Miſcher 
eine Tochter, Emilie Roſalle Frledricke. Dem B. 
A Doͤrlich ein Sohn, Eduard Frledrich 
Ernſt. 


Geſtorben: Des B. Schuhmachermſtr. Zeckai Ehe⸗ 
frau Anna Roſina geb. Fletz, 76 J. 1 M. 14 T., 
Geſchwulſt. Der Gärtner⸗Ausgedlinger in Herm 
dorff Gottfried Heiduk, 82 2 Altersſchwaͤche. Der 
B. Kuͤrſchnermſtr. und Hospitalit J. Dan. Klemm, 
J. 11 M. 15 T., Altersſchwaͤche. Des Bauer⸗ 
Ausged. zu Paulau Reluſch Ehefrau, Anna Rofina 
geb. Henſel, 62 J. 4 Mer Geſchwulſt. Des Comp. 
Ehtrurgus Hrn. Schüffenius Sohn Adolph Ernſt 
b zus, 3 J. 9 M., Krampf. Der B. Uhrmacher⸗ 
fir. Carl Heinrich Döring, 27 J. 12 WM. 17. T,, 
Schlagfluß. Der Tuchkaufmann und Kirchen⸗Vor⸗ 
ſteher Hr. Wilhelm Gottlob Wichura, 54 J. 9 
16 T., Geſchwulſt. Die B. Bäckermſtr. Wlttwe 
rau Roſina Guttmann geb. Runſchken, 63 J. 7 M., 
Bruſtkrankhelt. Die verwittw. Frau Kalkbrenner 
Johanne Rofina Beyer geb. Schwartz, 75 J. 6 M., 
Altersſchwaͤche. Der penſ. Gensd arm Wachtmſtr. 
Johann Friedrich Köhler, 60 J 4 M., Auszehrung. 
Der B. Glaſermſte. Frledrich Wilh. Jaͤnchen, 41 J. 
3 M., Gelbſucht. Des Kaſernen-Waͤrter Metzner 
Ehefrau Eleonore geb Neumann, 39 J. 5 T., Aus⸗ 
zehrung. Des Gartenbeſitzer Mickaſch Tochter Earol. 
Wilhelmine, 9 T., Krämpfen. Die verw. Gaͤrtners⸗ 
frau zu Paulau Anna Roſina Saͤuberlich geb. Herr⸗ 
mann, 72 J. 7 M., Schlagfluß, Des Haus⸗ 
knecht Kauſch Tochter, 25 T., Keaͤmpfen. Die B. 
Tuchmacheraiſtr, Wittwe Scholtz geb. Kuhnert, 64 J. 
2 M. 18 C. e e e 
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\ £ 
Bel der katholiſchen Pfarr⸗Kirche find im Monat 
: Dezember 1831 getauft: ö 


Dem ßlelſchbauerniſtr. Gottlieb Franke elne Tochter, 
Caroline Hedwig. Dem VB. Drechslermſtr. Petſch 
eine Tochter, Emilie. Dem Inwohner und Schneider 
Auguſt Raſofsky aus Linden elne Tochter, Johanne 

hriſtlane Pauline. Dem B. Schuhmacher Joſeph 
Schmarſel eln Sohn, Ferdin. Franz Joſeph. Dem 
Maurergeſ. Joh. Neitig eine Tochter, Agnes Emilte. 
Caroline. Dem Zimmergeſ. Friedrich Vogdt eine 

Tochter, Emilie Friedricke Anna Roſina. Dem Tas 
geloͤbner Fried. Ehriſt eine Tochter, Maria Bertha. 
Dem B. Coffetier Felix eine Tochter, Juliane The⸗ 
efia. Dem Häusler und Stabſchlaͤger Scholz aus 


Linden eine Tochter, Johanna Louiſe. 


Begraben, Der B. Sleifhermfr. Joſeph Muͤller, 
34 J., Lungenentzündung. Des B. Schneldermſtr. 
Naͤther Ehefrau Johanna, 24 J., Auszehrung. Dle 
Inwohnerwittwe Johanna Matſchewsky, 67 J., 
Waſſerſucht. Des Inwohner Klamptner Tochter 
Dorothea Caroline, 8 M., Kraͤmpfen. 


( 
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Bite giſcher Marktpreis] 5 
den 7. Januar. 1832 | Courant, 


ER Seh pi ſch Ma a Be tl. ſgl. pf. 


Weigen, der Schfl. Hoͤchſter Preis 55 4 
Desgl. Niedrigſter Preis 114 — 
Folglich der Mittlere 1/178 
Korn, der Schfl. Hoͤchſter Preis [114 
Desgl. Niedrigſter Preis 18 .— 
Folglich der Mittlere : — 112 — 
Gerſte, der Schfl. Hoͤchſter Preis 1 1) 
Desgl. Riedrigſter Preis „ 128 15 
v — 29 


Folglich der Mittlere 
Haafer, der Schfl. Köhler Preis — a0 
Desgl. Niedrigſter Preis „ Ele 
Folglich der Mittlere 

Hierſe, die Metze 5 
Graupe, dito . 
Grütze, dito N 
Erbſen, dito 2 
Linſen, dito 5 
Kartoffeln, dito 5 
Butter, das Quartet 
Eier, die Mandel 9 
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